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Abb.� rech ts:� Zel l en trakt� im� Kel l er� der
Fern iestraße� −� h eim l ich
au fgenommen .

1� � I n formationen� m it� Schwerpun kt
Gießener� Gerich te� u n ter� www.
projektwerkstatt.de/an ti repression /
ju stiz/nazi ju stiz. h tm l .

� Die� ersten� fiesen� Tricks
Eine� Nacht� in� der� Zel le�

� � −� das� Graffiti� aber� gab� es� n ie
I ch� bl ättere� in� den� Gießener� Tageszei tungen� der� Tage� vor� u nd� nach� dem
1 2.� Dezember� 2002.� Das� Stadtparlament� wol l te� die� Novel l e� der� Al l ge-
meinen� Gefah renabwehrverordnung� verabsch ieden .� Der� pol i ti sche� P ro-
test� gegen� die� Pol i ti k� zugespi tzter� innerer� Sicherhei t� begann� Tage� vor� der
Si tzung,� füh rte� zu� erhebl ichen� Sicherhei tsmaßnahmen� und� angstma-
chenden� P resseartikeln .� D ie� erste� Folge:� N och� war� der� eigentl i che� Tag
n ich t� angebrochen ,� al s� es� die� ersten� beiden� Kri ti ker� des� Sicherhei tswahns
erwisch te.� Sie� radel ten� in� der� I nnenstadt� Gießens� zunächst� du rch� die
FußgängerI nnenzone,� dann� über� den� B randplatz.� Sie� waren� immer� ei -

n ige� H undert� Meter� und� meh rere� Straßen� von
der� , h eißen� Zone'� um� das� Rathaus� entfernt.� Da
die� Radler� zudem� vom� Sel terstor� zum� Kenne-
dyplatz� fuh ren ,� näherten� sie� sich� auch� n ie
diesem� Bereich� an .� Al s� i h nen� am� Ende
der� FußgängerI nnenzone� eine� Pol i zeistrei fe� be-
gegnete,� al armierte� diese� trotzdem� Kol l egI n -
nen .� Ein� Zugri ff� am� B randplatz� au f� die� ah -
nungslosen� Radler� schei terte,� wei l� deren� Rou te
du rch� einen� FußgängerI nnenbereich� füh rte.
Au f� der� Wal l torstrasse� war� dann� Sch lu ss.� Zwei
Pol izeistrei fen� stoppten� die� Radler� und� du rch -
such ten� sie.� Zwar� fanden� sie� außer� einer� unbe-
nu tzten� Sprühschablone� n ich ts� in� den� Jacken -,
H osen -� oder� Fah rradtaschen ,� aber� dennoch
wurden� die� beiden� verhaftet� u nd� ,verschwan -
den'� fü r� fast� 24� Stunden� im� Kel l er� des� Pol izei -
präsidiums� in� der� Fern iestraße� 8 .� Es� war� die
erste� Anwendung� des� neuen� Pol izei rech ts� zum
Unterbindungsgewah rsam� in� H essen� −� was
ich� viel l eich t� erklären� muss:� D ie� I dee,� Men -
schen� einsperren� zu� können ,� ohne� dass� diese
etwas� Verbotenes� getan� h atten ,� stammt� au s
al ten� Zei ten� u nd� war� zu letzt� u nter� dem� N amen
,Schu tzhaft'� im� Dri tten� Reich� vor� al l em� al s� pol i -
ti sches� Kampfmi ttel� eingesetzt� worden .� Folge-
rich tig� war� sie� dann� 1 945� abgeschafft� worden
−� vorübergehend,� denn� inzwischen� gi l t� sie
deu tsch l andwei t� wieder.� Sie� ziel t� erneu t� gegen
pol i ti sche� Opposi tion .� Vor� al l em� Großereig-
n isse� wie� die� Chaostage� in� H annover� oder� die
großen� Auseinandersetzungen� um� Atomkraft-
an lagen� u nd� - transporte� besch leun igten� die
Wiedereinfüh rung� des� al ten� N azigesetzes.
Al l zu� überraschend� war� das� n ich t,� jedenfal l s
vom� ju ri sti schen� Standpunkt� au s� gesehen .� N i r-
gendwo� sonst� h at� die� Entnazi fizierung� einen
derart� großen� Bogen� gemacht� wie� um� die� Ju s-
ti z,� die� Verbrecher� in� Robe� und� deren� Gesetze.
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Zu rück� nach� Gießen :� Ku rz� vor� M i tternach t,� al so� in� den� l etzten� M inu ten
des� 1 1 .� Dezember,� h atte� auch� H essen� seine� ersten� Schu tzhäftl i nge.� Und
erstmals� sahen� Aktivi sti s� au s� der� P rojektwerkstatt� die� Zel l en� im� Pol izeiprä-

sidium� Gießen� von� i nnen� −� sie� sol l ten
im� Folgejah r� i h re� zwei te� H eimat� wer-
den .

Der� 1 2.� Dezember
Die� N acht� verabsch iedete� sich� al lmäh l ich� au s� der� Stadt,� der� Tag� der� Ab-
stimmung� nah te� und� die� Pol izei� bewachte� das� Geschehen .� P rotest-
gruppen� berei teten� sich� au f� den� N achmi ttag� vor� und� nu r� wen igen� derer,
die� sich� ansch ickten ,� R ich tung� Rathaus� zu� marsch ieren ,� war� au fgefal l en ,
dass� zwei� Menschen� feh l ten .� ,Verschwinden lassen'� war� ja� auch� etwas
Neues� und� die� meisten� Gruppen� hatten� mi t� si ch� genug� zu� tun .� Fü r� die
beiden� Eingesperrten� wäre� im� Kel l er� der� Fern iestraße� aber� ohneh in� n ich t
zu� spü ren� gewesen ,� wenn� jemand� an� sie� gedacht� oder� vor� Ort� i h re� Frei -
l assung� gefordert� h ätte.
Stadtfüh rung� und� Pol i zei� bau ten� derwei l� das� Rathaus� zu� einer� Festung
aus.� Pol i zeieinhei ten� übernahmen� von� den� Angestel l ten� der� Stadt� die
Räume� und� station ierten� kampfkräftiges� Personal� zwischen� Sch reibti sch -
stüh len� und� Aktensch ränken .� Erste� DemonstrantI nnen� verfolgten� am
frühen� N achmi ttag� das� un i formierte� Treiben ,� MedienvertreterI nnen� i nspi -
zierten� den� Showdown .
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2� � N ach� den� gel tenden� Gesetzen
muss� d ie� Pol izei� ein en� I n haftierten
soba l d� a l s� mög l ich� dem� Gerich t
vorfü h ren ,� um� den� F reih ei tsen tzug
überprü fen� zu� l assen .� D ie� oft� ge-
nan n te� maxima l e� I n h aftieru ngs-
dauer� b is� zum� E nde� des� Fo l getages
nach� der� I n h aftieru ng� stammt� au s
dem� Gru ndgesetz.� Sie� g i l t� aber� n u r
fü r� den� Fa l l ,� dass� es� −� au s� wel ch en
Grü nden� auch� immer� −� n ich t� mög-
l ich� i st,� vorh er� ein� Gerich t� zu� befra-
gen .� §� 33 ,� Abs.� 1� H SOG:� „Wird
ein e� Person� . . .� festgeha l ten ,� h aben
die� Pol izeibehörden� u nverzüg l ich
ein e� rich terl ich e� E n tscheidu ng� über
Zu l ässigkei t� u nd� Fortdauer� der� F rei -
h ei tsen tzieh u ng� h erbeizu fü h ren .“
StPO� §� 1 28 ,� Abs.� 1 :� „ Der� Festge-
nommene� ist,� sofern� er� n ich t� wieder
in� F reih ei t� gesetzt� wird ,� u nverzüg-
l ich ,� spätesten s� am� Tage� n ach� der
Festnahme,� dem� R ich ter� bei� dem
Amtsgerich t,� i n� dessen� Bezi rk� er
festgenommen� worden� i st,� vorzu -
fü h ren .“

Derwei l� organ isierte� die� Pol i zei� fü r� i h re� beiden� Gefangenen� eine� Vorfüh -
rung� beim� Amtsgerich t.� Da� sol l te� n ich ts� anbrennen .� Wie� so� oft� bei� einem
,ersten� Mal '� l ag� N ervosi tät� i n� der� Lu ft.� Und� es� war� ja� das� erste� Mal ,� dass� in
H essen� pol i ti scher� Unterbindungsgewah rsam� verhängt� werden� sol l te.
D ie� Pol izei� versuch te,� al l es� rich tig� zu� machen� −� wäh rend� sie� g leichzei tig
äußerst� entnervt� die� beiden� Gefangenen� im� Zaum� h iel t.� I n� den� Folge-
jah ren� wu rde� die� Pol i zei� h ier� selbstsicherer.� Wissend� um� die� stets� gefügige
Unterstü tzung� du rch� Gießener� Amts-,� Verwal tungs-� u nd� Landrich te-
rI nnen� bei� al l en� ih ren� Pol izeiaktionen� gegen� pol i ti sche� Opposi tion� sind
den� u n i formierten� Truppen� formale� Regelungen� i nzwischen� völ l ig
schnuppe.� Doch� bei� der� ersten� I nhaftierung� sol l te� al l es� doppel t� genau
lau fen .� Obwoh l� die� Pol izei� ohneh in� gar� n ich t� pl ante,� die� beiden� Gefan -
genen� l änger� al s� bi s� zum� Ende� des� Folgetages� festzuhal ten ,� stel l te� sie
beim� Gerich t� den� formal� i n� der� Tat� notwendigen� Antrag.
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� Selbst� bei� den

Zei ten� l egte� sie� n ich t� meh r� drau f� al s� i h r� nötig� ersch ien :� B is� 20� Uh r� sol l ten
die� I nhaftierten� im� Kel l er� der� Fern iestraße� bl eiben .� Dann ,� so� die� H offnung
der� Pol i zei ,� wäre� der� stri ttige� Tagesordnungspunkt� vom� Tisch .� Sie� sol l te
sich� i rren� . . .� Fü r� die� P rojektwerkstättl er� war� die� Vorfüh rung� die� erste� Be-
gegnung� mi t� dem� Typ� R ich terI nnen ,� deren� Tätigkei t� sich� darau f� reduziert,
die� Form� zu� wah ren� und� ansonsten� zu� machen ,� was� die� Pol i zei� wi l l .

Draußen� spi tzte� sich� derwei l� die� Si tu ation� zu .� Immer� meh r� Demonstran -
tI nnen� versammel ten� sich� vor� dem� Rathaus� am� Rande� des� dortigen� Ber-
l i ner� P latzes.� Drinnen� im� Rathau s� und� vor� dem� Eingang:� Pol izei .� M assen -
weise.� M an� konnte� die� N ervosi tät� spü ren ,� die� h ier� überal l� h errsch te.� Was

sol l te� der� ganze� Sicherhei tswahn?� Mussten� sich� die� selbsternannten� u nd
viel fach� auch� al s� sol che� akzeptierten� VolksvertreterI nnen� vor� den� Men -
schen� schü tzen� l assen?� Pol izei -� u nd� Pol i tfüh rerI nnen� rangen� nach� Erklä-
rungen .� Da� fiel� Bü rgermeister� H aumann
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� etwas� ein ,� was� er� al s� öffentl i che

Erkl ärung� fü r� al l� den� Pol izeiau fwand� einwerfen� konnte.� N ach� einem� Ge-
schwafel� über� die� schwierige� Lage� sagte� er:� „ D ie� H öhe� dieser� Befü rch -
tungen� i st� eine� Bombendrohung,� die� uns� heu te� N achmi ttag� gegen� 1 3 . 30
Uhr� erreich te“.� Sprengstoffspü rhunde� der� Pol izei� du rchsuch ten� das
Rathaus.
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� Immer� meh r� Un i formierte� zogen� am� Eingang� au f,� nu r� we-

n ige� ZuschauerI nnen� wu rden� eingelassen .� Der� Rest� begann� gegen
die� Glasscheiben� des� Eingangs� zu� h ämmern .� Einsatzfüh rer� Wiese� di -
rig ierte� eine� Reihe� l ebender� Abstandshal ter� zwischen� Demonstration
und� der� Glasfront.� I nnen� kam� es� zu� ein igen� H andgrei fl i chkei ten .� I n -
formationssch ri ften� einer� PDS-Abgeordneten� au f� den� P l ätzen� der
Stadtverordneten� wu rden� von� offiziel l er� Sei te� konfi sziert.� Andere
Sch ri ften� flogen� von� der� Tribüne� in� den� Saal .� Staatsschu tzchef� Pu ff
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zeigte� sich� i n� H ochform� und� wu rde� h andgrei fl i ch .� Stadtverordneten -
vorsteher� Gai l� gri ff� ein� Megaphon� und� versuch te,� umringt� von� Pol i -
zei ,� P resse� und� dem� al s� Konfl i ktmanager� au ftretenden� Ju so-Boss
die� DemonstrantI nnen� zu� beruh igen .� D ie� aber� h atten� keine� Lust
au f� Ruhe.� So� bl ieb� die� Stadtverordnetenversammlung� fü r� die
meisten� gesch lossen ,� wäh rend� Pol izei� das� Rath aus� ei sern� im� Gri ff
beh iel t.� Aus� P rotest� gegen� das� martial i sche� Pol izeiau fgebot� verl i eß
die� SPD-Fraktion� den� Saal .� Wäre� es� n ich t� so� trau rig,� h ätte� mensch
was� zu� Lachen� gehabt.� Denn� genau� diese� SPD� hatte� noch� einen
Antrag� gestel l t� . . .� au f� meh r� Pol izei .� Realpol i tik.
D ie� tu rbu lenten� Szenen� im� Rathaus� brach ten� die� Pol izei füh rung
ins� Schwi tzen ,� denn� der� Zei tplan� geriet� i n s� Wanken .� B is� 20� Uh r
würde� die� Stadtverordnetenversammlung� den� umstri ttenen
Punkt� n ich t� meh r� schaffen .� Darau fh in� schmiedete� die� Pol izei
einen� neuen� P lan� −� diesmal� ohne� rich terl i che� Bestätigung.� D ie
Verhafteten� mussten� ku rz� vor� 20� Uh r� i n� zwei� Pol izeiau tos� der
Operativen� Einhei ten� (OPE)� einsteigen� und� wu rden� gegen
ih ren� Wi l l en� nach� Saasen� gebrach t.� Dort� stand� zwar� die� P ro-
jektwerkstatt,� aber� eben� n ich t� das� Gießener� Rathau s.� Züge� zu rück?
Feh lanzeige.� M i t� dem� Fah rrad:� Eine� Stunde� Fah rt.� Der� Pol izeipl an� g ing
au f,� die� Aktivi sti s� h atten� keine� Chance� meh r,� rech tzei tig� zum� Rathaus� zu
gelangen .

A�� Demon stration� vor� dem� Rath au s
m it� symbol ischem� Tepp ich kl opfen
(wu rde� du rch� d ie� Gefah renab-
weh rverordn ung� dan n� verboten )

B�� Stadtverordnetenvorsteher� Ga i l
redet� au f� d ie� Demon stran tI n n en� ein
( im� E in gangsbereich� des� Rat-
h au ses)

C�� Rath au skomp l ex� zu r� dama l igen
Zeit� ( i n zwischen� abgerissen )
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Das� i st� deu tl i ch .� Doch� tatsäch l i ch� i st� es� viel� sch l immer.� Denn� am� N ach -
mi ttag� des� 1 2.� Dezembers� waren� tatsäch l ich� Sprengstoffspü rhunde� du rch
die� F lu re� des� Rathauses� gesch ickt� worden� −� völ l i g� unabhängig� von� des
Bürgermeisters� Satz?� Da� müssten� die� Stadt-� u nd� Pol izeioberen� aber� seh r
nervös� gewesen� sein .� Wah rschein l icher� i st� da,� dass� auch� H aumanns
zwei te� Ausrede� wieder� nu r� eine� Lüge� war.� Zwar� bestätigten� die� Pol izei -
füh rer� ei l ig� die� Bü rgermeister-Version ,� aber� Gesten� dieser� Art� entspre-
chen� sch l ich t� dem� bekannten� El i tenprinzip� , Eine� Krähe� h ackt� der� an -
deren� kein� Auge� au s'.� Beim� Wüh len� i n� den� Akten� versch iedener� Ge-
rich tsverfah ren� stieß� ich� überrasch t� au f� die� Textfassung� eines� I n terviews,
das� ein� Berl i ner� Jou rnal i st� viel� später� mi t� einem� der� Einsatzchefs� bei� der
Gießener� Pol izei� fü h rte.� D ieser� H err� Voss,� seines� Zeichens� , Lei tender� Po-
l i zeidi rektor',� war� zwar� n ich t� selbst� u nmi ttelbar� in� das� Geschehen� des� 1 2.
Dezembers� einbezogen ,� zeigte� selbst� anderth alb� Jah re� später,� dass� zu -
mindest� er� immer� noch� an� die� H aumann'schen� Erfindungen� glaubte.� „ Ja
sicherl ich� h at� eine� Bombendrohung� vorgelegen“,� diktierte� er� in s� Telefon .
Dass� er� dieses� gesagt� h atte,� i st� g l aubwürdig� dokumentiert.� I ch� h abe� es� in
einer� Au fzeichnung� des� Telefonats� selbst� gelesen .� D ie� Au fzeichnung� be-
fand� sich� n ich t� beim� Jou rnal i sten ,� sondern� in� den� Akten� der� Pol izei� selbst.
Sie� schn i tt� das� Gespräch� mi t� u nd� brach te� es� au fs� Papier.� Vielen� Dank.

D ie� Bombendrohungsaffäre� fü l l te� ku rze� Zei t� die� Lokalzei tu ngen .� H au -
mann� selbst� gab,� zunehmend� unter� Druck,� eine� neue� Stei l vorl age� fü r
Kri tik� i n� Form� einer� P ressemi ttei l u ng� herau s,� i n� der� er� sich� verteidigte� und
abfeierte.� Er� h ätte� m i t� seiner� Pol i tik� der� h arten� H and� die� Unterstü tzung� der
Straße� und� wü rde� fü r� „ Law� and� Order� statt� Lust� und� Laune“� stehen .
Ansonsten� wuchs� schnel l� Gras� über� die� Sache.� Am� 27 .� M ärz� 2003
musste� sich� Bomben -H aumann� vor� dem� Stadtparlament� erklären .� D ie
l aue� Kri tikl u ft,� die� i hm� entgegenwehte,� konnte� er� aber� mühelos� au shal -
ten .� D ie� ganze� Sache� wäre� auch� kaum� wei ter� im� Gespräch� gebl ieben ,
wenn� n ich t� −� welche� Dummhei t� −� H aumann� und� sein� CDU-Kol lege
Gai l� i n� ju st� dieser� Si tzung� die� nächste� Lüge� au fgeti sch t� h ätten .� B is� die
dann� au fflog,� g ingen� aber� zwei� wei tere� Jah re� i ns� Land� und� H aumann� ern -
tete� die� Unterstü tzung� der� Straße� fü r� seine� au tori tären� Züge:� Er� wu rde� im
Sommer� des� Jah res� zum� Oberbü rgermeister� gewäh l t� u nd� schwieg� fortan
zu r� Sache.� N u r� sein� CDU-Kol lege� Gai l� brach te� die� neuerl i che� Lüge
gleich� meh rfach� und� dabei� dummerweise� einmal� al s� Zeuge� vor� Gerich t.
So� entstand� eine� der� nächsten� Gesch ich ten� . . .

6

Enthü l lungen
Die� Stadtverordnetenversammlung� kam� zum� Ende.� 24� Stunden� nach� der
ersten� Verhaftung� und� dami t� dem� Beginn� des� Spektakel s� l egte� sich� eine
wen iger� au fregende� N acht� über� die� Stadt.� N u r� einer� fand� keine� Ruhe� −
der� PDS-Stadtverordnete� M ichael� Jan i tzki .� I h n� trieb� die� Frage� um,� ob� der

Bürgermeister� die� Wah rhei t� gesagt� h atte.� Gab� es� die� Bombendrohung
wirkl i ch?� Zweieinhalb� Monate� der� Recherche� und� des� Strei ts� darüber
gingen� ins� Land� −� und� der� PDSler� recherch ierte� h artnäckig ,� wäh -
rend� draußen� i n� den� Straßen� wei tere� Aktionen� gegen� die� Sicherhei ts-
pol i tik� i n� der� Stadt� l i efen� und� zu r� wei teren� Eskalation� zwischen� Aktivi -
sti s� u nd� Pol i zei� fü h rten .� Dann ,� i n� den� ersten� Märztagen� des� Jah res

2003,� war� Jan i tzki� am� Ziel .� Der� Druck� au f� Bü rgermeister� H aumann� war
offenbar� zu� groß:� Er� räumte� ein ,� dass� es� die� Bombendrohung� n ie� ge-
geben� h atte.� H aumann� war� und� i st� P rofipol i ti ker.� Al so� gestand� er� die
platte� Lüge� n ich t� einfach� ein ,� sondern� zückte� Folgetrick� N ummer� 1 :� Es
sei� al l es� ein� M issverständn is� gewesen .� Dumm� nu r,� dass� auch� die� Medien -
vertreterI nnen� sich� al l zu� genau� an� den� Wortl au t� der� Bü rgermeisterer-
klärung� erinnern� konnten� und� diesmal� das� Spiel� des� Vertu schens� n ich t
einfach� mi tmachten .� Al s� in� den� Tageszei tu ngen� sein� damal iger� Satz� „D ie
Höhe� dieser� Befü rch tungen� i st� eine� Bombendrohung,� die� uns� heu te
Nachmi ttag� gegen� 1 3 . 30� Uh r� erreich te“� wiederhol t� abgedruckt� wu rde,
musste� H aumann� Vertu schungstrick� N ummer� 2� ziehen :� Das� sei� al l es
seh r� bedauerl i ch� und� ihm� täte� es� l eid,� aber� die� Pol izei� h ätte� es� ja� gewusst,
dass� es� n ich t� stimmte,� daher� sei� kein� Schaden� entstanden .� Mensch� stel l e
sich� vor,� einer� der� Demonstranti s� h ätte� die� Bombendrohung� erfunden� −
Staatsanwal t� Vaupel� h ätte� sicherl ich� Anklage� erhoben .� Denn� ju ri sti sch� ge-
sehen� waren� H aumanns� Ausfl ü ch te� bl anker� Unsinn .� Warum� sol l te� eine
Straftat� (näml ich� die� Vortäuschung� einer� Straftat)� n ich t� so� sch l imm� sein ,
wenn� die� Pol izei� darau f� n ich t� h ereinfäl l t.� Da� bl ättere� i ch� doch
gleich� 'mal� i n s� Strafgesetzbuch :

Abb.� rech ts:� Au szug� au s� den
Pol izeiakten :� I n terview� m it
Pol izeid i rektor� Voss,� en th a l ten� in� den
Gerich tsakten� zum� Verfah ren� um� d ie
Verhaftu ngen� bei� der� Gedich tel esu ng
am� 9. 1 2. 2003� ( Az.� 501� J s� 1 4731 /06
POL,� B l .� 50� f. )

Oben :� Gedrängel� vor� der� Tü r.

U n ten :� P ressem ittei l u n g� der� Stadt
Gießen� am� 4. 3 . 2003

3� � Der� CDU -Pol i tiker� war� zu� d iesem
Zeitpu n kt� berei ts� oberster� Reprä-
sen tan t� der� Stadt.� Der� Oberbü rger-
meisterposten� war� zu� d ieser� Zei t
vakan t,� wei l� der� vorh erige� Amtsin -
h aber� von� der� SPD� au f� den� Posten
verzich tet� h a tte.� E in e� N euwah l� zum
Oberbü rgermeister� fand� aber� erst
im� Spätsommer� 2003� sta tt.� So-
l ange� war� H aumann� a l s� Bü rger-
meister� au f� dem� rel a tiv� h öch sten
Posten� der� Stadt.

4� � I n formationen� u n ter� www. bomben -
haumann .
de.vu.

5� � Gerhard� Pu ff
war� dama l s
Chef� des
Staats-
sch u tzes
Gießen .� I n -
zwischen� i st
er� pen sio-
n iert.



24� � � �� � � D ie� ersten� fiesen� Tri cks Die� fiesen� Tri cks� von� Pol izei� und� Justiz,� I I I .

6� � Meh r� im� Kap itel� „ Rettet� d ie� Obrig -
kei t“� u nd� u n ter�
www. l u egen -ga i l .de.vu.

Staatsanwaltschaft� deckt� Spitzenpol itiker
Fraglos:� D ie� Aussage� des� Bü rgermeisters� war� eine� Straftat.� Wiewei t� seine
Lüge� zu sätzl i che� Pol izeiaktivi täten� hervorrief,� i st� u nbekannt� gebl ieben� −
auch� wei l� es� n ie� ein� au fkl ärendes� Ermi ttl u ngsverfah ren� gab.� Sicher� aber
dü rfte� sein ,� dass� die� erfundene� Bombendrohung� der� Legi timation� des� oh -
neh in� marti al i schen� Pol izeieinsatzes� diente.� Fü r� die� Frage� der� Strafbarkei t
i st� das� al l erdings� ohne� Belang.� N ach� gel tendem� Recht� muss� die� Staatsan -
wal tschaft� Ermi ttl u ngen� ein lei ten ,� sobald� ih r� eine� Straftat� bekannt� wi rd.
D ie� Vortäuschung� einer� Bombendrohung� i st� eine� sol che,� jedoch� erfolgte
von� Sei ten� der� Gießener� Anklagebehörde� genau� n ich ts.� Al s� dann� eine
Anzeige� einging,� verzich tete� die� Staatsanwal tschaft� au f� Ermi ttl u ngen� und
lehnte� die� Au fnahme� von� Ermi ttl u ngen� ab.� Der� General staatsanwal t� bestä-
tigte� die� Entscheidung,� das� Oberlandesgerich t� l ehnte� eine� Klage� au f� Er-
öffnung� eines� Gerich tsverfah rens� ab� mi t� der� Begründung,� diese� Klage� sei
nu r� du rch� die� Betroffenen� zu lässig .� Betroffen� aber� könnten� nu r� die� sein ,
die� du rch� die� konkrete� H andlung� geschädigt� seien� z. B.� du rch� zu sätzl i che
Kosten� beim� Pol i zeieinsatz.� I n� diesem� Fal l� wäre� die� Stadt� Gießen� (ver-
treten� du rch� den� Täter� selbst! )� oder� das� Land� H essen� al s� D ienstherr� der
Pol i zei� kl agebefugt� (al so� der� h essische� I nnenmin ister,� H aumann -Freund
Bou ffier) .� Oder� im� Klartext:� Gegen� Straftaten� du rch� Pol i tikerI nnen
können� nu r� diese� selbst� Kl agen� erzwingen .� Gegen� sich� selbst� werden� sie
das� aber� woh l� kaum� tun .
D ie� N ich tverfolgung� der� Straftat� von� Bü rgermeister� H aumann� du rch� die
Staatsanwal tschaft� war� n ich t� nu r� Strafverei telu ng� im� Amt,� sondern� auch
Rechtsbeugung� im� Amt,� wei l� es� u rtei l sgleiche� Auswirkungen� hat� ( in
diesem� Fal l� wie� ein� Freispruch� wi rkte) .� Zudem� widersprach� es� offensich t-
l i ch� dem� Gleichhei tsgebot� der� Verfassung,� wei l� h ier� im� I n teresse� eines
Angehörigen� gesel l schaftl i cher� El i ten� al l e� Ermi ttl u ngen� nu r� darau f� ge-
rich tet� waren ,� ein� Verfah ren� n ich t� eröffnen� zu� müssen� −� was� in� anderen
Fäl l en� so� n ich t� gehandhabt
wird.� D ieser� Verfassungsver-
stoß� erfolgte� n ich t� versehent-
l i ch ,� sondern� gewol l t� u nd
systematisch .� So� klappe� ich
die� Aktendeckel� zu� und� for-
mu l iere� im� Geiste� eine� An -
kl age� gegen� die� Ju sti z:� N ach
meinem,� in� dieser� Gesel l -
schaft� l eider� unbeachteten
Rechtsverständn is� muss� bei
der� Gießener� Staatsanwal t-
schaft� n ich t� nu r� von� einer
grundgesetzwidrigen� Einzel -
h andlung� au sgegangen� wer-
den ,� sondern� diese� Behörde
brach� seh r� bewusst� und� sys-
tematisch� gel tende� Gesetze
und� die� Verfassung.� Ein� wei -
terer� B l ick� in� die� dicken
Sch inken� mi t� Paragraphen
zeigte,� welche� Paragraphen
fü r� solche� Fäl l e� gel ten :

I rgendwie� erscheint� m i r� das� schon� passend.� I ch� komme� daher� zu
meinem� Urtei l :� D ie� Staatsanwal tschaft� Gießen� wi rd� al s� kriminel l e,� verfas-
sungsfeindl iche� Organ isation� verboten .

Abb.� oben :� Au szug� au s� der� Verwei-
geru ng� ein es� E rm ittl u ngsverfah ren s
gegen� Bü rgermeister� H aumann
( Sch reiben� vom� 6. 9. 2004) .� E s� gäbe
bei� der� Bombendroh u ng� n ich t� einma l
„ n u r� an satzweise� ein� An ha l tspu n kt“
dafü r,� dass� H aumann� wissen tl ich� d ie
U nwah rh ei t� gesagt� h atte.� Wi l l
Vaupel� h ier� behaupten ,� dass� H au -
mann� an� ein e� Bombendroh u ng
g l aubte?

Abb.� u n ten :� Gießener� Al l gemeine,�
5. 3 . 2003� ( S.� 20)


